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Katholische Jugendarbeıit in der 1Özese Rottenburg”

Tatsächlich die ersten Räume des Dıözesanjugendamtes unNnserer Diözese befanden sıch 1mM
»Karmeliterbräu« in Rottenburg. Fın Rollschrank, eın elektrischer Abziehapparat, eın
pPaar wacklige Tische, eıne arte der Diözese, die nıcht mehr stımmte, eıne noch sehr
lebendige Schwester, eıne alte brummige Putzfrau mıiıt einem goldenen Herzen, einıge Stöfße
Papıer und neben dem knarrenden Boden leere Wände Das trafen die Zzweı irıschgebackenen
Jugendseelsorger 1mM Seelsorgeamt 1ın der Bischofsstadt Die Ost War kärglich: ZzWwel
Kartoffeln und eiıne Tasse schwarzer Kaftfee Wal die Frühstücksration 1m Priesterseminar
nebenan. Die Verbindungen nach außen kaum möglıch. Teleton und Telegraf standen nıcht
ZUuUr Verfügung, selbst der Briefträger existierte NUur ın der Theorie. Der nächste Bahnhof
Balıngen mıt Verbindung 1Ns Oberland 40 km entternt. Der Schienenweg nach Stuttgart
War reima| unterbrochen und führte zudem über die schwer bewachte Zonengrenze, die
Ur mıt gestempeltem Ausweıs der Miılıtärbehörde überschreiten konnte. Als Fahrzeugestanden eın alter BM  = kubische Vierecksform, Holzkarosserie, Baujahr 933 und eın
Motorrädchen NSU Pony, das seiıther nıe mehr angefertigt wurde, den mutigen Fahrern ZUr

Verfügung. Benzın War neben Essen Mangelware Nr. Benzinmarken gab es noch keine.
Erhältlich War der Treibstoff 1UT durch »Beziehungen«. Und trotzdem begann dıe Jugendar-beit. Dıie ersten Führerschulungen ın den Dekanaten wurden durchgeführt, ein1ıge wichtige
Konterenzen einberufen, auf denen INan sıch Vor allem überlegte, WwI1e denn die Arbeıt in der
Jugend nach dem völlıgen Zusammenbruch 945 in der Diıözese wıeder beginnen sollte. Wır
tagten in Stuttgart, das damals VO kommenden Bundestest 959 noch keine Ahnung hatte,
auf Nıederalfingen, auf der Weitenburg bei Horb, in Untermarchtal; dem damals eın
Anmarschweg Fuflß von 15 km notwendig WAar. ‚War erhitzten sıch die Gemüter, aber 1M
Grunde War InNnan weıthıin ein1g. Vor allem Waltr überall bester Wılle
Begınn vorhanden.

Anmerkung des Herausgebers: Dıiıeser Beıtrag erschıen bereıits in: Deutsches Volksblatt (Stuttgart),
1959, Nr. 180, . 23 anläßlıch des Bundestestes des BDK 1959 in Stuttgart. Robert Steeb wurde
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Friedrichshaten. Am Maärz 1961 wurde ZU Dekan gewählt. Dıieses Amt hatte bıs zum 29. Juniı
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Eın Bischofsaufruf
War das große Zeichen ZU! Autbruch. Unser Bekennerbischof, Joannes Baptısta, der als
Kranker der Verbannung zurückgekehrt Wal, hatte sıch mit m Herzen der
Jugendirage aNgSCHNOMMECN. Er erteıilte dem Seelsorgeamt den Auftrag, Grundlinien für eıne
allgemeine Jugendseelsor C und Organısatıon in der Diözese auszuarbeiten. ach Weihnach-
ten 945 erschien eın Au ruf, in dem die Jugend ZUr Bildung der »Katholischen Schwabenju-
gend« ın der Diıözese Rottenburg aufgerufen wurde. Wır alle unNns klar, DUr eıne
vorübergehende Orm WAar. ber eın Begınn mufte gESETIZL werden. Es folgten die ersten
großen Tretten. In Rottenburg auf dem Marktplatz, 1Im Beıisein des französischen Gouver-
NCUTS, eıne Rıesenmenge Jugendlicher V erschienen! FEın plötzlicher Platzregen machte der
Kundgebung eın vorzeıtiges Ende och andern Tag fand Banner iın eıner Ecke, die
die Bannerträger ın der Fıle vVeErgesSsSCch hatten. uch 1n Stuttgart tand eıne große Versammlungder Jugend Wıe Eingeweihte nachher erzählten, wurden rund hundert Stühle demolıiert,
auch einıge Scheiben kamen nıcht ungeschoren davon. Irotz dıeser, nıcht gerade erquickli-

en Ereignisse Rande, spurte Inan ın den ersten Oonaten nach dem Krıeg das gule Wollen
der Jugend, sıch wieder als lebendige jJunge Generatıon in Gemeinschaft innerhalb der Kırche
zusammenzuschließen.

Kampf dem Ungeziefer
War die Parole, als Wır 1Im Laute des Jahres 946 Jugendhaus beziehen sollten. Das
Antonijushaus in Wernau/Neckar, 70 km von Stuttgart entfernt, WwWar im Krıeg Von ausländi-
schen Fremdarbeitern belegt, die bei Daimler-Benz und in der Industrie um Stuttgartbeschäftigt ICNMN. ach dem Einmarsch der Alliierten wurde ınnen fast völlıg demoliert.
Alles Brennbare wurde verheızt, die Geräte verschleppt, verkauft oder zerstort. eın Mensch
kümmerte sıch um Sauberkeit und Ordnung. In das Durcheinander berief der Bischof,
nachdem das Haus von der Milıtärregierung freigegeben Wäaäl, Karmelitinnen aus dem Kloster
Hoheneck bei Ludwigsburg. Eın halbes Jahr brauchten s1e, einigermaßen Ordnungschaffen, und das Haus von dem Ungezıeter, das sıch 1mM Dreck eingenistet und schnell
vermehrt hatte, beftreien. Auf alten Plüschsesseln und aus dem eım SCHANSCHNCNH Stühlen, iın
eiınem aum der notdürftig hergerichtet WAaär, 1elten WIr den ersten Diözesanführerring. Das
Essen wurde Aaus Lebensmiutteln bereitet, die jeder selber mitgebracht hatte. Anfang September
946 wurde das Haus offiziell von den Jugendkaplänen und der La:enjugendführung bezogen.
Dıie Einrichtung War mehr als dürftig, aber Was tut’s,  > der alten Möbel wehte trischer
Geıst! Die Karmelıitinnen verließen das Haus und tolgten ıhnen dıe Borromäerinnen Au
Schlesien, die noch heute das Haus besorgen. Eınıge Kräfte ü der Jugend sorgten dafür,

eintach und mıt den primıtivsten Miıtteln, die Gebote standen, eiınen gewissen jugendli-chen Stil bekam Eınıige Städte stiıfteten die Einrichtung für die einzelnen Zimmer. An jeder
Holzlampe, jedem Bıld und N jedem Weıihwasserkessel Wır troh Langsam wurde
das Antonijushaus wieder ZUul Zentrum und Mittelpunkt der Jugendarbeıt 1n der Diözese.

Und e$ WWar nıcht abends, sondern MOTSCNS Uhr
als die damalıge Diözesantührerin und jetzige Bundesführerin auf ıhrem Sofa erwachte,
nachdem sıe mıiıt dem Diözesantührer die strapazenreiche Konterenz von Harde-
hausen und die noch strapazıösere Fahrt Von Paderborn nach Stuttgart hıinter sıch hatte. Sıe

6 Uhr abends angekommen und hatten bei den Schwestern das Essen auf 7 Uhr
estellt, und wıe das Gerücht erzählt, soll der Lajientführer der männlıchen Jugend bıs abends
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10 hr, und dıe Führerin der Frauenjugend bıs ZU!  3 anderen Morgen Uhr geschlaten haben,
ohne das Essen berühren. In Hardehausen War die Laj:enführerschaft der Katholischen
Jugend IN und beschlofß als Organısation katholischer Jugendarbeit den »Bund der
Deutschen Katholischen Jugend«. Es entscheidende Tage. Auch in unNnserer Diözese
wurde dıe Bezeichnung »Bund der Deutschen Katholischen Jugend« eingeführt, und unsere
Diıözese dem Gesamtbund angeschlossen. Das außere Haus der Jugendorganisation War

gebaut, aber mußte mıiıt jJungen, trischen Leben erfüllt werden. Überall in den
Gemeinden Oormten sıch Gruppen. Dıiese trısch der Arbeit und langsam formte sıch
ıhr Gesicht, nachdem manche Miıtläuter abgesplittert Ten. Wır haben ın der Diözese eıne
vorläufige Ordnung geschaffen. ogar eıgenes Schrifttum brachten Wır auf die Beıine.
Für die Führer erschien monatlıch der »Kompafß«, und für die Führerinnen »Die Leuchte«,
die hre Lebensdauer bıs 956 ausdehnen konnte. Der »Querschnitt« als Mitteilungsblattalle Bundesmitglieder wurde zunächst mıt dem Mitgliederbeitra gekoppelt. Er geht noch
heute hınaus 1Ns Land! Dıiıe Kerngemeinschaft des »Ring« seıten der Frauenjugendentstand in unserer Diözese mıt eigener Verpiflichtungskarte und Rundbrief, und bei der
Mannesjugend wurde die »Johannes-Gemeinschaft« aufgebaut. Führer und Seelsorger VeTI-
saumten aber nıcht, auch in den Raum der nıcht organısıerten Jugend wirken durch
Glaubensstunden, Gottbekenntnistag und ‚109! Christkönigstest. Später sollten die Sem1-
Nare, VOT allem auf dem Lande, eınen 5anz starken Anklang tinden und große Breitenwirkungerzielen.

Christus ın dıe Miıtte
Walr das Thema des ersten großen Diözesanjugendtages ın Ulm Am Vorabend trafen sıch 500
Junge Führer und Führerinnen. Die Ulmer Gastgeber, wıe INan s1e sıch wünschte.
Trotzdem noch viele Wohnungen ehlten, mehr Quartiere vorhanden, als ertorderlich.
Strahlender Sonnenschein stand über dem Stadıon, als die 25000 Jugendlichen mıt ihrem
Bıschot die Messe ejlerten. Am Nachmittag beı der Schlußkundgebung War die Zahl der
Teiılnehmer noch gestiegen und begeisterter Applaus belohnte die verschiedenen Redner,

ıhnen der damalige Miınıisterpräsident Gebhard Müller, Oskar Neısınger, der stellvertre-
tende Bundestührer der Evangelıschen Jugend, die Vertreter Aus ÖOsterreich, Frankreich,
SOWI1e Bıschot. Unter Jubel wurden die Telegramme den Bundespräsidenten, den
Bundeskanzler und den Hl. Vater verlesen. Der Dıözesantag in Ulm War die großeKundgebung des Bundes der Deutschen Katholischen Jugend in unserer Diıözese, die einen
starken Eindruck bei den Beteiligten und in der Offentlichkeit hıinterließ.

Selbst dıe Wasserhähne abgeschraubt
als WIr ZU ersten Mal das Hubertushaus ın den Bayerischen Alpen auf besichtigten.Soldaten und andere Leute hatten restlos ausgeplündert, Von eıner Eınrichtung War nıcht
mehr die Rede, selbst die Fenster ausgehängt und nıcht mehr da Jugend raucht
Stätten, sı1e sıch tretfen und erholen kann. Häuser, dıe ihrer Gemeıinschaft Heımat geben.Das War der Diözesanjugendführung 945 klar Zufällig trafen Wır den Landrat von Sonthofen
VOT dem »Karmeliterbräu« in Rottenburg. Er habe eıne abseits gelegene Schihütte
vergeben, ob WIır nıcht zugreıfen wollten. »Selbstverständlich«! Das WAar die Gelegenheıit tür
uns. Allerdings sıch die Verhandlungen Miıt der Amerikanıschen Miılıtärbehörde und
der Vermögensverwaltung Jahre hın, bıs WIr das Haus wenıgstens miıeten konnten. Mıt einem
Bienentleiß und schwäbischer Zähigkeit wurde Stück Stück der Einrichtung Von treuen
Heltern mıit eiınem Kettenkrad auf die geschafft, bıs das Haus Häaderich und
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Falken seıner Bestimmung übergeben wurde und frohe Ferienwochen 1mM Sommer stattfanden
und Schi- und Sportwochen 1Im Wınter. Selbst Bischof, der dıe erge lıebt, hat schon hıe
und da dort droben einen Besuch gemacht und Nn TnNnsten Gesprächen und trohen Runden
teılgenommen. Ihm danken WIır auch, das Haus schliefßlich von der Diözese eiıgenem
Besıtz erworben wurde.

Im Arbeitszımmer

5.K des Herzogs Philıpp Von Württemberg, begann die Geschichte unserIcs Don-Bosco-
Hauses Bodensee. Wır erhielten eiınen herrlichen Platz gestiftet, direkt ter des Sees,
Z Von Friedrichshaten entfernt, dazu das Holz, das WIr Zzu Bau eınes Hauses benötig-
ten Zahlreiche Schwierigkeıiten ZWAaTr noch überwinden, aber der Wurf gelang mıt
Hılte unseres Bischofts. Ende des Jahres 952 konnte das Haus dee, das dem modernen
Jugendheıilıgen Don Bosco geweiht 1st, bezogen werden. Tagungen, Ferienwochen, Schulun-
gCN, Exerzitien, sSOWIl1e langfristige Kurse berufsfördernder und berufsvorbereitender Art,
Bräutekurse und solche für Mädchen VO Lande tüllen das Haus das Jahr hindurch und
machen der Hausleiterin viel Freude, aber auch manche Sorgen.

»Be1 1720 hm Geschwindigkeit gebeichtet
habe ich heute ZU  3 ersten Mal«, erzählte trühen Morgen eın ]ufigmann, als WIr ın Assısı
den Jugendpilgerzug nach Rom verließen. Er spielte damıiıt auf die Bekanntgabe des ıtalıen!-

Bahnpersonals d} dafß der Zug VO  3 Mılano nach Assısı eıne Geschwindigkeit von

120 km erreiche und auf dıe Tatsache, dafß in dieser eıt 1n Zzwe!l Abteilen unseres D-Zug-
WagcNS Beıicht gehört wurde, tür die Jungen Pılger, die durch die Arbeıt verhindert Warcn, VOT

Antrıtt der Reıse das Sakrament der Buße empfangen. Es Walr eıne quicklebendige
Gesellschatt, die Au den Diözesen Freiburg und Rottenburg den ersten Jugendpilgerzug 1M
Heiliıgen Land 950 ullten. Dıie Jungen VOITINC 1mM Zug, dıe Mädchen 1mM hınteren Teıl,
die Geıistlichen dazwischen. Bezeichnenderweise haben sı1e die Schwarzgewandeten »dıe
Zonengrenze« geNANNT, Neben echter, gesunder Fröhlichkeit WAalr eiıne ınnere Geformtheit
spürbar und eıne richtige Einstellung ZUu!r Pilgerfahrt nach Rom Es Wal für die weıtaus
meısten eıne Selbstverständlichkeit, auf dieser Walltahrt jeden Tag die Messe besuchen.
Besonders aufgefallen aber ISt, INan in den freien Stunden den einen oder den anderen in
irgend eiıner Kırche nıcht Ur fotografieren, sondern still auf dem Fußboden kniıend beten sah,
daß eın paal aut dem Weg den Katakomben den Rosenkranz aut beteten 1st in
Italıen durchaus möglıch und dafß eın Zusammenseın auf dem Dachgarten eınes Hotels miıt
der BESUNSCNCNH Komplet schlofß. Geftreut hat uns das Zeugnıis eınes hohen Prälaten, der uns

versicherte, da{fß W noch keine Pilger diszıplıniert den Bahnhot ın oma Terminı habe
verlassen sehen. och schöner WwWar eıne Nachricht, die WIır iın der Heımat erhielten, da{fß eıner
der Teilnehmer, der relig1ös schon sehr lau geworden Wal, nach dem Besuch 1n Rom sıch NECUu

vornahm, eın SaANZCI Christ se1n; tietsten aber beeindruckte uns die Nachricht eınes
Paters, der vVvon einer römiıschen Dame brieflich berichtete, die nach 20 Jahren wieder ZUTr

Beichte kam, weıl eıne Pilgergruppe (20 Jungen unseres Zuges) bei der Besichtigung einer
Kırche aut s1e einen solch echt TOoMMenN FEindruck machte. Wır skeptisch dieser
Meldung gegenüber und haben rückgefragt, aber der Pater bestätigte erneut die erstaunlıche
Tatsache. Wır kennen die ruppe nıcht, aber WIr haben uns doch gefreut, dafß katholische
Jugend eın solches Zeugnıis gab
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Der Engel muıt der Posaune

1st auf den Gedenkstein gemeißelt, der der schnurgeraden alten Straße steht, die Von

Landsberg nach Augsburg führt. Am März 950 wurde dort der damalıge Diözesanjugend-
seelsorger, Altred Maıer, mıt drei weıteren Jugendlichen, durch eiınen Autounfall
auf dem Weg VO Hubertushaus eıner staatlıchen Stelle 1in Augsburg ın die ewıge Heıimat
gerufen. S16 harren ın ıhrer Heimatstadt Schwäbisch Gmünd autf das Zeıichen, das dıe Engel
geben werden beı der Wiederkuntft des Herrn. Mıtten der Arbeıt und orge tür die Jugend
und ıhre Häuser wurden sı1e heimgeholt. Wır sollen sı1e nıcht vVeErgeSSCNH. Der Blick nach
vorwarts LUuUL NnOCL, aber auch der nach rückwärts, WIr Anschluß behalten und richtig
weıterbauen. Und die Dankbarkeit nıcht sterbe, dıe WIr denen schulden, die Vor uns die
ast und Verantwortung trugen, unsere Jugendgemeinschaft mıiıtschuten und durch ıhre
Arbeit den Bund VonNn heute ermöglıcht haben Pater Harıolt Ettensberger, der als Mönch der
Erzabtei Beuron und begnadeter Jugendseelsorger die Burg Wıldenstein einer Jugendburg
machte, sel hier in Ehren erwähnt und nıcht zuletzt Prälat Ludwiıg Wolker, dem auch Wır
Schwaben 1Im Bund viel verdanken.


